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.tJnd.ois i9h mlgh wande, soh idt ,Jhr seid dos licht' der Welt' . . . . o

"t4on zündet ouch nkht ein lichl on und'sefzt es unter einen Scheffel,sondern auf
einen leudtler, so leudtlet es denn allcn ,
die im house sind .' htalth . S , 1t -.ts

boldene Leuchter .'
i.UnQ di9 giepqn leyüteq dle du

sieben

gesehen
'hos/, sina sieben Gemeinden.

Offb.1 ,12,20

f,u i"t schlifrn, wenn rnan in einer wichtigen'Sache zurn
Rathaus oder zu einer Regierungsstelle kommt, und es

',$ietlc, ic! tpbe um Dir gegebs&

eiuc offene,ffirr; i"., s i e zus chli e{r en !,' orrb . 3 : 8

vonArnold Hitzer

sen, daßauchfür das kornrnende JAHR 1956 diese Ver-
heißung Gottes gilt, weil sie uns einrnal für alle Male
gegeben ist. So kornrnt es a11en Ernstes ftir uns darauf
an, daßwir indieuns vonGott geschenkte Tür eingehen,
wennwir auch im kornrnenden Jahr denSegen haberr wol-
len, den wir brauchen, und die Kra{t uns werden soll,
ohne die wir zur Erlangung göttlichenSieges in uns nicht
seinkönnen. rrlchha-begegeben e ine of f en e Tür ! rl

O, wie wunderbar !

DieGnadentür Gottes steht Tag und Nacnt offen irn Sta1l
vonBethlehern, irnKreuzvon Golgatha, die Gnad en -

Fortsetzung auf Seite 2 unter,

steht draußen angeschrieben: "Arnt heute geschlossenr!
oder wir wol1en jernanden aufsuchen undtreffen ihn nicht
an, oder er läßt sich sogar verleugnen, obwohl wir wis-
sen, er ist da. Aber rnögen uns auch viele Türen bei
Menschen aus vielfältigen Gründen verschlossen sein,
die wir hier nicht untersuchen wollen, Gott aber spricht
"ICH habe vor dir gegeben eine offene Tür.rrGerade
zurn JAHRESWECHSEL, bei dern wir ja alle an der
Schwelle des NEUEN JAHRES stehen, ist uns das be-
sondere Botschaft. Wie köstlich ist es doch, zu wis-
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Welt -Zeit-Evangelium

Nachrj.chten aus aller 'Welt, aus der christlichen Per-
spektive gesehen.

Die Gerneinde in China
Ein Pfingstrnissionar in Hong-Kong, J"R.Spence, be-
richtetuns: rlUnlängstsind zwei Missionare der rChina
lnland Missionr direkt aus Schanghai gekornrnen" Sie
hatten sich entschlossen, dort zu bleiben, als die Konr-
rnunisten das Land besetzten. Einer von ihnen ar-beitet
in einer großen Schiffsbaufirrna. Die frohe Botschaft,
die wir erhielten, ist diese, daß die Gerneinde in Chi-
na weitergebaut wird und z. Z. eine wunderbare Seite
der Kirchengeschichte schreibt. Es werden besondere
Gottesdienste gehalten, Seelen gerettet und die chine-
sis chen Christen werden tiefer in Christus veranke rt. I'

Pf ing sten i.n Ruß1and
Ein Brief von Br.J.Bondar in Polen vorn 7.Juni 1955
beriöhtet folgendes: I'Wir erhalten eine Zeitschrift von
unseren Brüdern in Moskau, die den Titel rBrüderbo-
tet trägt. Es gibt viele Brüder in der U.d.S.S.R., die
dort frei das Evangeliurrr unseres Heilandes Jesus Chri-
stus verkündigen und Zewgen, der Gnade Gottes sind.
Ihrd Zeitschriftwird gerneinsarn rnit den Baptisten und
der Freien evangelischen Gerneinde herausgegeben. "
Diese Botschaft erfreut uns sehr. Wir rnüssen sie je-
doch rnit Berichten aus anderen Ländern vergleichen,
urn die erwähnte ilGlaubensfreiheitrt irn rechten Licht
zu sehen. Diq Zeitschrift "Ewigkeitil berichtet von ei-
nemprivatenGespräch, welches ein Besucher der bap-
tistischen .\ÄIeltkonferenz in London irn vergangenen
Somrner rniteinern Delegierten aus Ruß1and hatte. Der
Schreiber erwähnt darin folgendes:

'rlch hatte Gelegenheit, mit den baptistischen Dele-
giertenausRußlandzu sprechen. Es war sehr interes-
sant. Obwohl sie öffuntlich sagen, daß sie volle Frei-
heit haben, das Evangeliurn in Rußland zu predigen,
istdiese Freiheitdocheine andere, als wir sie irn We-
sten verstehen. Sie gaben zu, daß sie kein Recht ha-
ben, außerhalb ihres eigenen Auditoriurns in Moskau
irgendwelche öffentliche christliche Propaganda oder
Werbung durchzuführen. Sie dürfen auch keine Person

unter l8 Jahren taufen oder in die Gerneinde aufneh-
men, Die Sonntagsschularbeit ist ganz verboten.rt

Kosten der Sünde
J.E.Hoover, Direktor des öffentlichen Fahndungsbü-
ros (FeI), sagte, daß das Verbrecherwesen die Verei-
nigten Staaten 14 Dollar für jeden einzelnen Dollar ko-
stet, der für religiöse Zwecke ausgegeben wird.
Er wies darauf hin, daß die Zahl der Verbreihen hoch
sei und ein dunkles Bild aufweise.

Unglückliche Ehen
ZweiDrittel aller Ehen, die inSan Franzisko, der gros-
sen Stadt in Kalifornien, U. S"A. , geschlossen wer:den,
haben keinen Bestand. In der ersten Hä1fte des Jahres
1955 wurden 3197 Paare getraut, während in der glei-
chen Zeitsparne 2343 Akten zur Scheidung, Ungültig-
keitserklärung oder getrennter 'Weiterführung der Ehe
eingereicht wurden. Diese Zahl hat sich während der
Ietzter, Jahre wenig verändert.
Gott wird bei der Eheschließung in den rneisten Fällen
nicht gefragt, und ohne das geistliche I'undarnent hat
eineEhe nicht einrnal 50 zu 50 Aussicht auf wirklichen
Bestand.

Starke Zunahrne der Weltbevölkerung \='-

Mitte des Jahres 1953 erreichte die WeltbevöIkerung
die ZahI Z 547 000 000, wie das Jahrbuch der Verein-
ten Nationen berichtet. Innerhalb der letzten drei Jah-
reistdie Za}.l der Erdenbewohner somit urn 92 Millio-
nen gestiegen"

Zeugen in Israel
Eine Gruppe Jugendlicher in Israel - die rrChristliche
Jugend Israelsrr-hat ein außergewöhnliches Mitte1 zur
Verbreitung des christlichen Zeugnisses in die Hand
genorrrmen. Die jungen Leute unterstützen eine Anzei-
genserie inden lokalen Tageszeitungen, in der sie Auf-
rufe an die jüdische Bevölkerung ergehen lassen, die
anihrer christlichenArbeit interessiert sind. Auf eine
ei;rtzigeAnzeige hin erhielten sie nicht weniger als 240
Zuschriften. Der Text in den Zeitungen sagt, daß den
Inte r e s s enten unte r ande r em ein Neue s T e starnent zug e-
sandt wird"

Fortsetzug von Seite 1

tür SeinesVaterherzens. Sie stehtSündern offen, sie
stehtder Gerneinde Gottes offen. Sie stehtSündern of-
fen in Dern, Der Seine Arrne ausstreckt und spricht:
rrKornrnether zuMir, die ihr rnühselig und beladen seid.
-- Wer zurnirkornrnt, den werde ich nicht hinausstos-
sen." Sie steht uns in Jesus offen, darurn, daß ER un-
sere Sündenauf Sich genornrnen hatund rrnter ihrer Last
starb. Ornöchten doch viele Sünder vor Ihrn niederfal-
1en und den Weg des Heils finden. In Jesu Wunden ist
die offene Tür für den verlorenen Sohn. Möge
deräItereSohn sich nicht dagegen wehren, daß für den
jüngeren in so wundervoller Weise die Tür offen ist"
Und die Tür steht der G e rn e in d e offen, Rörner 5:2:

I I Dur ch we lchen wir auch den Ztgang hab en irn G 1au-
ben zu dieser Gnade, darin wir stehen.rr

Ließenwir die Hand Ios, dürfen wir trotzdern noch heute
wiederkornrnen. Durch diese Gnadentür dürfen wir irn
Worte Gottes, irn Gebet, in der Gerneinschaft der Sei-
nen tiefer eindringen in das Land Seiner wunderbarer.
er1ösenden Liebe, und die Antwort Gottes auf das I'Ich
lasseDichnicht, Dusegnestrnich denn" noch tiefer er-
fahren als bisher..O, diese offene Tür der Gnade!
Aber Iaßt es uns nicht vergessen: rrso spricht der HEI-
LIGE und WAHRHAI'TIGE" (Vers 7) für Sünder, die
ins Lichtkornrnen" So spricht ER für Gotteskinder, die
sichder Wahrheitbeugen, sichsagenIassen, die Wahr-

heit Gottes nicht durch Verschweigen aneinander ver-
kaufen. Ja, die Wahrheit Gottes nicht verkaufen für dic
GunstvonMenschen, für die größere Zahl, fijr den ir
dischen Vorteil. So spricht ER für Gotteskinder, die
.irn Lichte wandeln, und zu der Gemeinde, die IHN als
HEILIGEN respektiert: rrSiehe, ich habe vor dir gege-
beneineoffene Tür,"die of fene Tür der Gnade.

>ir

Die of f ene Tür Seiner Führung und Hilf e.
Abraharn erfuhr sie, als er gehorsarn und ohne Kennt-
nis des Weges und der näheren Urnstände, die seiner
warteten, auszog. Das Volklsrael erfuhr sie, a1s es
zwis chen g rau s arnsten Verf olg ern und Me er e s fluten ein-
geschlossen nicht wußte, wohin es sich wenden sollte.
Er öffnetSeinern Vo1ke die Tür, die wir jetzt noch nicht
wissen. Er öffnet die Tür, die wir rnit unserer eige-
nen Kraft einfach nicht öffnen können" Petrus wird aus
der Gewalt der Ketten und der '\4Iachen durch eine ge-
öffnete Tür in die Freiheit geführt. A1s die Jünger irn
Schifflein vor Angst und Schreckqn vergehen zu rnüs-
sen rneinen, stillt ER den Sturrn rnit rnächtigern Gebot
undöffnetsowundervoll die Tür der Hilfe. Gottes Volk
darl Seiner Führung trauen, ja gewiß sein. Auf dern
Altar der ganzen Hingabe und der Selbstverleugnung
werden wir Seiner Führung inne (Rorner l2:1-2) . Über
dern Altar steht uns die Tür Seiner wunderbaren Füh-
rung o{fen, Er wirdden'Weg für uns und für die Gernein-
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de haben, auch wenn alles
aussieht, und so schwierig
nen Ausweg wüßten. rrlch
of fene Tür. r'

so ungewiß aussieht, wie es
werden würde, daß wir kei-
habe vor dir gegeben eine

Die offene Tür für Gottes .Wort in die verlorene WeIt
hinein, die of f ene Tür z:ur Erweckung ! Danach
sehnen wir uns, darurn betdn wir. Paulus erlebte sie.
In Apg. I6 istunsgeschildert, wiederGeist ihrn wehr-
te, nach Mysien zu gehen, wie ihm Bithynien verwehrt
war, unddannkarn erans Meer, sicher betend und fra-
gend: I'Mein Gott, was nun?" Da tat sich ihrn des
Nachts die Tür auf , under siehtdenrnazedonischen
Mann winken und rufen:rrKornrn herüber und hilf uns. r'

Und er gehorcht, und es ist der Anfang eines wunderba-
ren Weges, den auch der Satan durch Verfolgung nicht
aufheben konnte. Da tat der Herr der Lydia das Herz
auf . Daran schloß sichvieles. Aus Kol. 4:3 und I. Kor.
l6:9 dtirfen wir entnehrnen, daß der Herr die T ü r d e s.Wortes und die Tür der Erweckung fürSei-
ne Boten dort öffnet, wo in der Gerneinde treulich ge-
betet wird. -- Wollenwir, daßdie Tür offen ist, durch
dieJesus zuuns kornrnt, urn uns zur Erweckung und zu
einern gesegneten Dienst zu führen, wird es auch nötig
sein, daßwir keine andere Tür unserer frornrnen Mei-
*ngundunseres Rennens rrnd Laufens suchen, und daß

-."-'r 
esbeachten, daß Er sagt: rrsiehe, I CH habe vo r

dir gegeben eine offene Tür." Warurn dringen rnanche
trotz Tränen nicht zu der wirklichen Erfahrung Jesu
durch? Warurn kann ihnen Jesus nicht in einer offenen
Tür begegnen? Weil sie hinter sich die Tür zur Welt
offen gelassen haben, weil sie sich ein Hintertürchen
offen gelassen haben, und rnit einer Möglichkeit spie-
len, Gottdochnicht völlig zu gehorchen, wenir es ernst
und kritisch werden sollte und sornit etwas festhalten.
Ein Feldherr ließ hinter sichund seinernHeer die Brük-
ken abbrechen, lrrrr einenRückzug unrnöglich zu rnachen,
einanderer dieSchiffeverbrennen, rnit denen er gelan-
det war. Beide siegten. Fort rnit den Brücken' und Schif-
fenirnRücken. Schluß rnit den heirnlichen Kornprornis-
sen. Dann wird des Land vor'uns liegen, daß wir
erobern dürfen. rrUnd du sollst ein Sege.n sein.rt

*
Esistdie of f ene Tür des Sieges gegenalle FeirF
de. KornrntJesus an uns zu Seinern vollen Rechte, und
bekornrntEr gar.zerr Sieg über uns, so ist die Tür offen
zu Seinern Sieg dur ch uns. rrSiehe, ich habe euch
Macht gegeben, zu treten auf Schlangen und Skorpione
undüber a1le Gewalt des Feindesi und nichts wird euch

eschädigen. r' Und der Tiger wird Gottes Werk nicht
-hindern dürfen.

*
Die offene Tür aller Türen, der wir iueilen, ist zuletzt
lie off ene Tür des AUSGANGS ZUR HERR-
LI CHKE I T . DerSchwertstreichdes rörnischenHen-
kers, der zerrnalrnende Rachendes Löwen in der Arena
durfte Jesu Leute nur zur Herrlichkeit befördern. Und
angesichts seiner Todfeinde, die ihn balddarauf steinig-
ten, rief Stephanus aus:

IIch s ehe den Hirnrnel of f en !rt

Christus in uns, die Hoffnung der Herrlichkeit, kann
nicht erschlossen werden. Offen stehrn die Perlentore.
Offen ist die Tür zur HERRLICHKEIT Seiner treuen
Schar, wennErkornrnt. Dochilohne Heiligung wird nie-
rnanddenHerrn sehen.I Der Gerneinde Philadelphia ist
es gesagt. Der Herr ist nahe ! Und wenn ihr hören wer-
det von Kriegen und Kriegsgeschrei, und dieses al1es
anfängt zugeschehen, so erhebet eure Häupter, darum,
daß sich eure Er1ösung naht!rl

''SIEHE, lCH HABE VOR DIR GEGE-
BEN EINE OFFENE TÜR !'I
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Eirr Gottesleugner begegnet dem Tode

f,, *"r ein Mann irn mittleren Alter. In den Tagen
seiner Kindheit hat auch er, wie viele andere, die ru-
fende Stirnrne vernommen, die ihn wiederholt gerrrahnt
hat, sein Leben in Jesu Hände zu legen, aberrrrnit der
Zeitwirdauchdas sichordnenrr, dachte er. Die Kinder-
jahre ver'gingen, und die Verlockungen des Jugendlebens
nahrnen den Jung en ganz in s eine G ewalt. G ier ig s c hluck-
te er Bücher und Zeitschriften, dieGottesExistensund
der Seele Unsterblichkeit leugneten. Andere Gottesleug-
ner halfen rnit, in seinem Bewußtsein die letzten Reste
von Gottesglauben und Gottessehnsucht auszulöschen.
Mit Begeisterung und haßerfüLltern Blicl-, sang er rnit an-
deren revolutionierende Lieder, die andere junge Männer
und Frauen zurn fanatischen KarnpI gegen die Religion
und eine auf christlichern Grund aufgebaute Gernein-
schaftsordnung aufhetzten.

Bald aber begegnete er doch einern Mächtigeren. Eine
Erkrankung an Tuberkulose zwang ihn, seine Arbeit zu
verlassen und ins Krankenhaus zu gehen. Der Mann in
den besten Jahren raste. Vorher hatte er die Existens
Gottes verleugnet, aber jetzt hörte man ihn oft, wie er
auf einrnal Gott verdarnrnte und verhöhnte, an den er
eigentlich nicht glaubte, und wie er ihm die Schuld gab
an seinern Leiden, das nun sein Losund Teil geworden
ist. Die stillen Stunden der Nacht wurden oft von dern
Fluchen und Höhnen des Mannes unterbrochen, das das
Personalunddie Patienten rnit Abscheu, Entsetzen und
Schrecken erfül1te.
Eines Tages karn ich in Ausübung rneiner Krankenhaus-
rnissionindieses Krankenhaus und traf dabei auch di.e-
sen Mann. Mit einem harten, kritischen Blick durch-
forschte er rnichundrneine Bibeltasche. Ich setzte mich
niederundversuchte ganz behutsam, mit ih:-n über das
einzigNotwendigeins Gespräch zu kornrnen. Der Blick
des Mannes wurde unerhört finster. rReligionen'r, knurr-
te er, rtist es nicht genug, daß rnan hier liegen rnuß
undwird von Krankheit geplagt? Sollrnan denn nun auch
von religiösen Fanatikern und Schwärrnern angetastet
werden? Warurn sollten Sie mit mir so notwendig von
Gott reden rnüssen? Warurn nicht auch eben so gerne
rnitrnir überKobolde und Zauberer sprechen? Das ei-
ne Märchen kann ja doch ebenso gut sein wie das an-
dere. " Hier halfen keine Erklärungenund Uberredungs-
künste. Ich verließ ihn, in meinem llerzen aber riel
ich zuGott, daß ER in Gnaden rnit diesem Manne reden
und ihm überrnächtig werden rnöchte.

Nach einer geraurnen Zeit suchte ich das Krankenhaus
wieder auf und ging rnit bebendern Herzen in den Saal
des Mannes, Das erste, was ich suchte, als ich hinein-
kam, war des Mannes Blick, um zu erfahren, welche
Aufnahrne ichbeiihm findenwürde. Eine deutliche Ver-
änderung war geschehen. Der vorher trotztge Blick war
eingetauscht gegen einen Ausdruck von gleichgüItiger
Resignation. lch sprach ihn an und fragte, ob er fort-

Dr.*.,,n.t während der letzten Jahrzehnte ein gol-
denes Zeitalter 'des Materialisrnus erlebt. Die Frage
über die Seele hat rnan rnit einer Art herablassender
Verachtungbehandelt. Mitdern Wortspiel: I'Der Mensch
ist, was er ißtrr wollte rnan diese Frage abgetan sein
lassen, als würde das Essen für die Seele bestirnrnend
s ein.
In verschiedenen Kreisen hat rnan auch die Seele und
darnit die UnsterbLichkeit eines Menschen verneinen
wo1len. Der Tod eines Menschen würde endgültig das

gesetztdieselbe Einstellung zu den ewigen Dingen habe.
Da richtete er seinen Blick auJ rnich und sagte: rrRede
nicht rnehr rni.t rnir über Hirnmel und Ho11e, denn jetzt
weiß ich, daß es einen Himmel und auch eine HöI1e gibt,
einen Gott und einen Terfel" lch weiß auch, daß ich
bald in die Hö1le gehen werde, aber darum sorge ich
rnichnichtirngeringsten. Ich habe keine Ar,gst vor der
HöIle, trotzdern ich wei13, daß die Hö11e weit schreck-
licher ist als Sie rnir überhaupt davon sagen können. Es
gibt keine Farben, die schwarz genug wären, ihre
Schrecken auszurnalen, das weiß ich, denn ich habe es
selbst gesehen, genau sc wirklich wie ich Sie hier
sehe. "
Ich wurde von ei.ner unerhörten Not für diesen Mann
ergrilfenund versuchte unter Tränen, ihm die Mög1ich-
keit einer Er1ösung in der elften Stunde zu zeigen. Mei-
ne $ crtegingen jedochanihrntotal vorbei. Keine Angst
und keine Sehnsucht zeigten sich in des Mannes B1ick,
al1ein ein rnüder resignierender Ausdruck. Dann setzte
der Mann fort: rrWarum wird die Zeit nutzlos an mir
verschu,endet? Ich habe rneine Gelegenheiten zur Er-
1ösung gehabt, aber jetzt sind sie vorbei" Ich habe keine
Sehnsucht, keinBedürfnis nachErlösung, trotzdern i<.'
weiß, daß ich bald in den Wohnungen der Verloreneä-
sein werde, wo Heulen und Zähneklappen sein wird.
Dort ist die Tür - verlassen Sie rnich und gehen Sie i.n
die anderenSäIe. Dortwerden Sie gewiß lvlenschen fin-
den, die nicht außerhalb der Möglichkeiten der Er1ö-
sung gekornrnen sir^d.rr Die Stimrne des Mannes war be-
fehlend und ich mußte ihn verlassen, überzeugt davon,
daßder Tag der Gnade für ihn abgelaufen und die Er1ö-
sungsrnöglichkeiten zuende waren,
Warum habe ich wohl diese Zeilen geschrieben? Ist es
vielleicht deshalb, urn die Spaiten der Zeitschrift zu
fü11en? Nein und abermals neinl Des Marrnes Errnah-
nung: ilGehe hinein indie anderenSäle und warre dieserr,
klingt fortgesetzt in rneinen Ohren, während ich diese
Zeilen schreibe. Laß des Freidenkers Zeugnis ein
IIALTESIGNAL für dich werden, sodaß auch du nicht
verloren gehst.

Was nützt dir dein Zögern, o Seele?
Die Gnadenzeit eilet dahin !

Kein andrer aIs JESUS kann segnen,
IHN haben ist ewtger Gewinn.

Sag8, warurn noch warten, o Seele?
Schnell nahet dir Tod und Gericht !

O komm, weil die Pforte noch o{fen
Und Jesu BIut jetzt für dich spricht!

Warum? Wa,rum?
Warurn kornrnst du nicht herzu?
Warum, warum
Willst du ni.cht Frieden und Ruhl?

S. Hedberg

wenn er die ganze WeIt gewönne und nählne
an seiner Seele Schaden, r' Markus 8:36

Ende desselben bedeuten. Mit großer Dreistigkeit hat
manes gewagt, den Menschen dern Tiere gleichzustel-
len. Vor einigen Jahren fand in einer großen Stadt eine
öffentliche Versarnrnlung statt, in der die christlichen
Wahrheiten u. a. auch die von der Unsterblichkeit des
Menschen angefochten bezw. verteidigt wurden. Ein
Gegner dieser Wahrheit sprach sehr grob. Er sagte:
"Mit dern Menschen ist es wie rnit dern Ochsen, Er
stirbtwie ein Ochse und er wird auch begraben wie ein
Ochse. I Ein Verteidiger der Wahrheit hat ihrn darauf

ü)c,a htW d dßno ?ftß*kahßn ...
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eine schneidende Antwort gegeben: r'Auf zwei unerläß-
liche Voraussetzungen möchte ich hinweisen, die vor-
handen sein rr1üssen, wenn rnan, wie Sie sagen, wie ein
Ochse sterben urid auch wie ein Ochse begraben wer-
den soll. Erstens rnuß rnan dann ein Ochse sein, und
zweitens wie e.in Ochse leben. tr rrAber Sie können be-
ruhigt seintt, so setzte der Verteidiger fort "wenn Sie
ein Ochse sind und wie ein Ochse 1eben, dann werden
Sie auch wie ein Ochse sterben und wie ein Ochs e begra-
ben werden. "
Kann rnan schon die Seele und die Unsterblichkeit des
Menschen rnit Eindeutigkeit nicht verneinen, so be-
hauptet rnal einfach, daß rnan in dieser Frage über-
haupt nicht zur Klarheit kornrnen könne, Das könnte
rnan niernals rnit voller Bestirnrntheit wis'sen. Diese
Frage wird irnrner ungeklärt und darnit irn Vetborge-
nen bleiben. Das Eine kann richtig sein, aber auch das
ander e kann stirnrnen. Eigentlichrnüßten wir ja, da wir
diese Dingenun gründlich studiert haben, rnit einer rei-
fen Uberzeugung dastehen, aber uns geht es, wie Goethe
sagt: "Da steht ichnun, ich armer Tor und bin so klug
wie schon zuvor."
Der DernutGoethes rnuß rnan vo1le Anerkennung zollen.
Es steht einern Menschen eigentlich zu, gerade hierin
gatz offen seine Unwis senheit zu bekennen. Vy'as Goethe
e.sagthat, trifftirn großen und ganzen zu, solange von

urnerrr rnenschlichen Wissen die Rede ist. Lord Byron
. hat rnit seinen Worten ungefähr dasseibe gesagt: rrDer

Baurn der Erkenntnis war nicht derjenige des Glücks.
Wissenschaft ist nur ein Austausch von Unwissenheit
und Unkenntais für eine andere Art von Unwissenheit
und Unkenntnis.rl
Und doch ist auch diese nur eine Wahrheit rnit Ein-
schränkungen. Sie trifftnur zu, sobaldvondern mensch-
lichen Wissen und von rnenschlicher Erkenntnis die
Rede ist. Mit der göttLichen Offenbarung jedoch ver-
hält es sichganz anders. Wir Menschen haben es nötig,
unsere Unwissenheit zu-bekennen. So ist es aber nicht
bei Gott. ER weiß a1les, ER ist allwissend. Jesus war
es ja, Der gesagt hatte: rrWas hüife es dem Menschen,
wenn er die ganze Welt gewönne und nährne an seiner
SeeleSchaden." Hj.er spricht göttliche Autorität. in die-
ser Angelegenheit, die Seele des Menschen betreffend.
Es ist göttliche Offenbarung.
Jesus stel1t die Existenz der Seele überhaupt nicht in
Zwei-fel. Sie ist für Ihn eine unleugbare Tatsache. ER
gibt uns auch einenEinblick in das Schicksal der Seele
nach dern Tode, wenn wir z. B. Lukas-Evangeliurn
Kap. 16 lesen, wo ER von,dern reichen Mann und dern
vrrter Lazarus spricht" Hierbei erkennen wir deutlich

-vten Zustand des unbekeLrrten und den des bekehrten
Menschen. Mit tödlichern Ernst behandelt Jesus die
Frage der See1e. r'Was hülfe es dern Menschen, wenn
er die ganze Welt gewönne und nährne an seiner Seele
Schaden. r' Laßt uns dabei aber bedenken, daß es keine
andere Autorität a1s Jesus selbst war, die hier zu uns
s pri cht.
Irn allgerneinen wird seitens gewisser Menschen die
Frage wegen der Seele des Menschen auf eine an-
dere Art und Weise behandelt. Aber sie beschäftigen
sich wenigstens rnit ihr, wenn auch rnanchrnal rnit der
größten GleichgüItigkeit. Zwar die ganze Welt gewin-
nen zukönnen, glauben sie wohl selbst kaurn. Aber doch
wenigstens etwas, eine Kleiligkeit vielleicht, und urn
dieseKleinigkeitbernühen sie sichund sind besorgt" Es
wäre doch höchste Zeit, daß sie einrnal sich seibst die
Fragede s rörnischen Kaisers ste1lten, die er kurz vor
seinern Tode hatte: I'Ba1d wird dieses Haupt die Krone
nicht rnehr tragen, unddiese Hände werden das Zepte.r
nichtrnehr halten und diese Füße werden nicht rnehr auf
die Nacken der Könige treten. Aber meine Seele, ja
rneineSeele, wie wird es wohl rnit ihr gehen?r' Ja, wie
wird es wohl auch rnit deiner Seele gehen?

Dieser Frage rnöchte rnan doch arn liebsten aus dern
Wegegehen. Wird sie elnern zu aufdringlich, sucht rnan

eine Ablenkung. Der berührnte englische Verfasser
Oscar Wilde läßtin einern seiner Bücher einen Mann zu
seinern Freunde sagen: rrlch ging vor kurzer Zeit irt
einer der Parkanlagen Londons an einern Redner vorbei.
De r Redner schrie plötzlich aus: rwas hülfe es dern
Menschen, wenn er die ganze Welt gewönne und nährne
an seinerSeeleSchaden. I Ichwarbereit, ihrn zu sagen,
daß zwar die Kunst eine Seele habe, aber niernals der
Mensch. Ich tat es jedochnicht. Vielleichthätte er rnich
gar nichtverstanden, was rneinst du wohl? Glaubst du,
daß der Mensch eine Seele hat?" I'Jarr, antwortete der
andere rnit großem Ernst, "Es ist wahr, der Mensch
hat eine Seele, das weiß ich gewiß. Und der Mensch
kann diese Seele verlieren oder gewinnen. 'r IOh'r, sagte
derErste, rrsetzedich ansKlavierund spiele für mich,
daß ich die sen ernsten und unangenehrnen Gedanken los-
werde. r'

Drängt sichuns diese Frageüber die Seele auf, ist rnan
nichtbernüht, sie zulösen" Nein, rnan sucht Ablenkung.
'rSpiele schön für rnich, darnit ich die ernsten und un-
angenehrnen Gedanken loswerde. rl

Aber diese Frage 1öst sich nicht aus sich selbst, sie
wird auch nicht durch einen Zufa11 gelöst. Wir rnüssen
dabei unbedingt rnitwirken. Von uns selbst verrnögen
wir zwar diese Frage nicht zufriedenstellend zu beant-
worten, aber durch den Glauben an Den, Der sie lösen
kann" Es ist JESUS, Der ein Meister ist zu retten. In
vollern Vertrauen können wir uns an Ihn wenden. Das
schwierige Prob1ern, ja das dür uns scheinbar unlös-
liche Problelrr unserer ewigen Seligkeit, bedeutet für
Ihn keine Schwierigkeit.
In rneiner Jugendwar ich sehr stark interessiert, rna-
thernatische Problerne zu lös en. Einrnal sogar hatte ich
rnich rn ehrer e Stunden hindurch rnit einem Problern b e-
schäftigt, ohne es lösen zukönnen. Darauf sagte jernand
zu rnir: "Gehr doch rnit dieser Aufgabe zu Deinern
Freund, der doch 3 Jahre auf der Technischen Hoch-
schulewar.rr Ichging. Es handelte sich um ein georne-
trisches Problern. Mein Freund sah sich rneine Zeic]i,-
nungan. Ersagtenichts, sondern setzte nur einen feh-
lenden Strich dazu. Mit einern einzigen Strich war alles
g e1öst. Ich sah s ofort die gebarnte Lösung rneines vorher
so schweren Problerns " Mein Freund war eben auf die-
sern Gebiet ein Meister, während ich es nicht war,
Aufdern Gebiet der Seele aber ist eben Jesus Christus
a11ein der MEISTER, W'as uns unrnöglich schei4t, ist
gerade für lhn eine einfache, leichte Angelegenheit. Da-
rurn laß uns rnit dem Problern unserer Seele zu unsererrl
Freund - zu unserernMeister - Jesus Christus, gehen.
Allein bei IHM soIl und wird dieses Problern zuf rieden-
stellend ge1öst werden, zufriedenstellend fitr Zeit und
Ewigkeit.

Hilding Johans son

Errettet zu werden, ist t-las V'und.erbarste, was rnan
auf Erden erleben kann. Das bedeutet natür1ich nicht,
daß rnan nur einrnal ein Erlösungserlebnis hat, son-
dern Jesus will uns vielrnehr helfen, ständig irn Siege
und in der Freude zu 1eben. Ich'wurde im Alter von
21 Ja}aten errettet und bin nun l3 Jahre hindurch er-
1öst gewesen. Während dieser Jahre habe ich erfahren
dürfen, welch unaussprechlich große Liebe JESUS zu
uns hat. Ich werde niemals eine Gebetsversamrnlung
vergessen, die ich erlebte. Alles war so dunkel, daß ich
fastanfing zu Zweifelnund zu verzagen. Lange hatte ich
um die Taufe irn Heiligen Geist g.ebetet, aber es sah
aus, als würde es noch lange dauern. Aber gerade an
diesemAbend karn doch Jesus und taufte mich irn Hei-
ligen Geist" Das war eine Freude ohne Grenzen, Sind
wir in Jesu Namen versa.rrrrrelt, so ist ER mitten un-
ter uns.
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Jesus hat mir auch viele Male in Krankheitsnot gehol-
fen und dabei meine Gebetsanliegen in Danksagungen
verwandelt. Irn letzten Somrner verletzte ich rnich an

einem Zeh. Es war sehr schwer füir mich, denn ich
konnte nicht einrnal den Schuh anziehen' Eines Abends
saß ichnun und ver suchte, Sendungen des IBRA-Pfing st-
Radios zu hören. Ich hörte aber nichts, doch auf ein-
ma1 so ganz plötzß.ch hörte ich eine starke Stirnme: I'Du'

rnein kiankär Freund, der du gerade jetzt arn Radio-
apparat sitzt und lauschst, fürchte dich nicht, Jesus
känn dich gerade jetzt heilen. " Dann verschwand die
Stimrne wiäder ganz und gar, und ich dachte bei mir
selbst: Jesus könnte ja auch mich gerade jetzt heilen'
Irn Radio war es zu diesern Augenblick sehr still, und
da auf einrnal karn die starke Stimme wieder und sagte
rnit deutlichen Vlorten: rtDie Zeit der Wunder ist:roch
nicht vorbei, JESUS istDERSELBE wie ER irnmer war,
alsERhier auf Erden gi.g. " Der Laut verschwand er-
neut. Ich hatte das Gefühl, a1s hätte Jesus selbst ge-
spr ochen .

In d.er Nacht träumte ich, daß Jesus mir so nahe war'
Es war mir so, als sei ich im Himmel gewesen" Ich
träurnte, daß ich geheilt wurde und rnir die Schuhe an-
ziehenkonnte. Arn Morgennahrn ichden Verband ab und
sah, daß alles in Ordnung war. Es ist so wunderbar,
rnit allern zu Jesus gehen zu können.

Mein lieber Freund, auch du kannst zu Jesus kornmen
und erreltetund gLücklich werden. Zögre nicht, JESUS
WARTET AUF DI CH ! Das Blut Jesu Christi, des Sohnes
Gottes, reinigt von al1en Sünden, t.O.

Ich witl zu Jesu Ehre bezeugen, rvie ich an rneinern
Knie geheilt wurde. Irn Herbst des Jahres 1948 bekam
ich Sihrnerzen i.n rneinem linken Knie. Als ich darnit
denArztirnKrankenhaus aufsuchte, mußte ich von ihm
hören, daß das Knie voller Knorpel war. Dadurch sam-
melte sich imrner viel Wasser irn Knie an. Er konnte
rnir keinerlei Besserung versprechen. Aber Preis sei
Gott, ich 1ieß mich dann nach Jakobus 5:14 behandeln
und nach einigen Tagen war das Knie gesund. lch ging
dann nochrnals zu demselben Arzt, der rnich genau-
estens untersuchte. Er war sehr verwundert darüber,
als er das Knie sah.

Das ist nun schon über sieben Jahre her, und es hat
seitdem gehalten, obwohl das Knie in harter Arbeit irn
Walde und auf dern Felde mitunter sehr stark apge-
strengtwurde. Preis sei Jesus, Der uns unserem Gott
erkauit hat rnitSeinem Blute und auch unsere Krankhei-
ten rnit ans Kreuz genornrnen hat. Durch Seine WUN-
DEN SIND WIR GEHEILT. Es lohnt sich, IHM zu ver-
trauen' rlöst aus Gnaden

Zu, yerherrlichung des Namens Jesu will ich er-
zäh1en, wie derHerr in vielen Kra-nkheitsfällen einge-
griffen hat. DreiWochenlang mußte ich wegen Magen-
geschwüren irn Bett liegen. Als aber die Zeit vergan-
gen war, waren die Magengeschwüre nicht geheilt. Ich
hatte sehr große Schmerzen. Eines Tages nun, aIs ich
wieder meine Bibel öffnete, standen folgende .W orte wie
in Feuerschrift vor rnir: r'In JESU CHRISTI, des NAZA-
RENERSNAMENstehe auf und wandle ! I'Ichtat
so, unddieKraftGottes fül1te mein ganzes Wesen. Von
dei Stunde an war ich geheilt.
Einänderes Malwurde ich zum Krankenhaus gebracht.
Der Arzt rneinte, es sei Blinddarmentzündung. Wäh-
rend ich dort lag und wartete, betete ich innerlich zu
Jesus und versprach lhrn, daß ich es al1en bezeugen
würde, wenn Er mich heilte. Jesus erhörte mein Ge-
bet. Es karn zukeiner Operation, und nach einigen Ta-
gen durfte ich wieder nach Hause gehen.

Krankheitsfällen hat Gott geholfen.

rrWer Darik opfert, der preiset mich, und da ist Jer Weg,
daß ich ihm zeige das Heil Gottes.rr P:' 50:23

§Ähr., von Herzen kommende Dankbarkeit hat sich
immer wieder als wirksame V'af{e erwiesen, wenn Got-
teskinder besonderen Anfechtungen ausgesetzt waren.
Geradeinder Zeit der Anfechtungen, wenn uns also an
sich überhaupt nicht zum Danken zumute ist, erwartet
und belohnt der HERR unsere Dankbarkeit, In solchen
Zeitenwird aus dem Danken das Dank- opf e rn.
Hier könnenwirvomApostel Paulus etwas lernen. Sei-
nen erschütterndenSelbstspiegel imRöm. 7 kennen wir.
Der Bericht liest sich wie die Wiedergabe eines Ring-
karnpfes auf Leben und 1 od. - So ist es ja auch, denn
hierkämpftein ehrlicher und au{richtiger Mann selber
den aussichtslosenKampfgegen sich, gegen das Gesetz
in seinem Fleische, gegen sein eigenes ICH. - Dieser
Kampfbericht in Röm. 7 läßt uns so recht teilhaben an
den i-nnersten Nötenund Konflickten des großen Volker-
apostels. - Fast scheint es arn Ende des Kapitels,
Vers 24, zur endgültigen Niederlage und Resignation
gekommen zu sein - r'Ich elender Mensch.. . ",
schreitdieermattete Seele auf. Da plötzlich gebraucht
Paulus eine Waffe, die den Feind der Seele niederetoßen
soll, er opfer t Dank. Erbringtes, inspiriert durch
das felsenfeste Vertrauen auf,die vollbrachte ErIösung
vonGolgatha, fertig, trotz eines verzweifelten, ausweg-
losen GeIüh1s zu sagen: r'Ich danke Gott.,..rr
Das war der Sieg! Das war der beseligen-
de Au{blick zum Kreuz, wo ja der Kampf, den Paulus
hier kärnpfte, 1ängst entschieden worden war. - Der
seinem Heiland geopferte Dank wurde die geöffnete Tür
indas überwältigendeSiegeslied von Röm. 8. - Paulus
hatte sich den W'eg, da ihm das HeiI Gottes gezeigt wur-
de, zeigenlassen. - LieberLeser, wannhastDu zrtletzt
Deinern Gott Dank geopfert?

InderBibelgibtes ca. 33 - 36 000 Verheißungen, - Al-
so über 30 000 Gründe, jubelnden Dank zum Himrnel
emporsteigen zu lassen. Wenn man jeden Tag für nur
eine Verheißung der Bibel richtig danken würde, brauch-
te man, um für alle Verheißungen der Schrift richtig
zu danken, ca. 95 - I00 Jahre. - Ja, so groß ist das
Erlösungs.werkvonGolgatha, daß ein menschliches Le-
ben schon rein rechnerisch gesehen, nicht ausreichen
kann, di es er Großtat de r Liebe Gotte s wirklich entsPre-
chenden Dank zu bringen.
Es sind die Dankbaren, die ungehemmten Zwgang z'tm
Brunnen der Gnade haben. Warum gehörst Du nicht
d,azs?

In. einer Gebetsstunde schenkte der llerr folgendes
Gesicht: Auf einern geweihten Boden betete eine große
Zahl Menschen. Die allerrneieten sangen Klagelieder.
Ihre klagenden und verbitterten Gebete werden an ih-
ren Lippen zu R-öhren, die emporsteigen' Sie steigen
hinein in den Lufthimmel. Dort werden sie aufgehalten
und finstere Gestalten werfen in diese Röhren allerlei
Schrnutz und Unrat. A11 dieser Unrat kommt durch die
Röhren in die Herzen der Undankbaren und treibt sie
schließIich vom geweihten Boden hinweg.

Neben dieser Menge undankbarer Beter ließ auch eine
kleine Schar dankbarer ihren Lobgesang ernporsteigen.
Sie lobten und priesen irnmerfort und ihre Dankgebete
{ormten sich ebenfalls zu Röhren, die emporstie-
gen. Sie stießen durch den Lufthimmel hindurch. Die
finsteren Gestalten waren machtlos und rnußten anse-
hen, daß diese Dankgebete bis zum Throne GOTTES
kamen, wo Engel kostbare Schätze hineintaten.

DieseSchätze werden in diesen Dankenden zu Geistes-
gaben, in deren Kraft sie jubelnd den geweihten Boden
verlassen, um anderen von diesen Schätzen zu geben,
daß bald der geweihte Boden dicht besetzt ist mit neu
erlösten Menschen,rl
Habenwirmit dieser Offenbarung verstanden, was der
Herr sucht? Er sucht die Dankbarkeit seiner Erlösten
für allt das, was sie genornmen haben aus Seiner FüIle.
Lieber Heiland, hilf uns allen, daß wir es besser Ler-
nenj Dir dankbar zu sein!

Conrad Lernke

In vielen anderen
IHM sei alle Ehre!

Eine dankbare Schwe ster
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us dem Gemeindeleben

L".i,,, der Vollzieher der großen P*:"P":"§J:t 'fff^T[9flbeiter nur in der Demui des Graube.e
lotio.r, erklärte einrnal folgendes: rrschenkt mir eure dieHerzender ihnen Anvertrauten gewinnen werden' -
Kinder von 4- l5 Jahren, und ich legeeuchRußland Titus2beweistinseinenerstenVersendieNotwendig-
zu Eüßen.rt - Wir alle wissen, daß das russische Volk keit und göttliche Berechtigung besonderer Jugendar-
ihm dieses rtGeschenktr gernacht hat und sehen heute, beit in der Gerneinde. Paulus errnahnt seinen jungen
was daraus geworden ist, - Jede Bewegungr jede Par- MitarbeitermitallenAltersschichtenzuredenundihnen
tei, auchjedä religiöse Einrichtung, di; ihr Bestes für zu dienen, sowohl den Alten (V. I - 5), als auchden
die Xinaär gab, f,at erlebt, daß J;.ch dieses Bernühen jungen Männern (V. 6). - Der Segen einer wahren Ju-
gelohnt hat. gendarbeit hängt aber unbedingt von der Stellung des

rl/as tun eigenrlich wir ars Naehforger ,."_ru- fl'-:l.::I: *HäT::ti'.1""r',.:""::ä:äi;,1!llä1"3t;r"iJ,-i§i;:;it::Kinder? Welche Stellung nehmen wir ihnen gegenüber ,*lscherrGerneindeundGemeindejugend. Es gibtin sol-
ein? JESUSundSeineJtinger reagierten,?"h:,y:r""1i:: cher Jugendarbeit dann keinen Soriderjugenäverein. -
den, a1s einmal Mütter ihre Kinde' It""lt"},_D:: Z*1i cJi.trenrnomente wurden aufgezelgt. Entweder
Evangelist Markus berichtet uns darüber in Kap. l0 -. -

in dei Versen 13 bis r6. DieElte" *"rir".,, ä"dö:i #:ä1":i'#1t;r'fjli:t#l'i::::5:l:ä.t;äT"T?die Kinder anrührte. Die Jünger "bu',- "?. Yi:li"t *ira zü ernst genomm-en, und kommt dann in ein un-
Lukas in Kap'.1 8, vers 15, bedrohte"j":,u-,-91-t-dl"^^1:: t"irig""selbstbäwußtsein. Br.Robertschwolowergänz-der trugen. JEsus aber befahl, wie M_arkl: T.i11: i. iiä"" sehr wichti.genAusfiihrungen durch den flinen
ders ausführlich weiter berichtet, u"o T1: u::^['l*: s"to, a"r Jugend ar.-"ich und aus sich heraus nicht derzu IHM 1ieße, ER herzte und segnete :]":,I:-':n-."11 ä.m"i.raerrrLs.g"rrseinkann, sondern erst dtrrch dcn
Unterschied: Die Jünger lehnen ab und verhalten sich H;;r, und sein Geisteswirken in ihren Herzen.

rradezu feindlich einem Verlangen gegenüber, das
---.ESUS billigt, ja sogar fordert. ER zog die Kinder an Die Abendstunde vereinigte dann die gastgebende Ge-

Sein Herz, Jlso in den Mittelpunkt Seines Lebens. Für rneindemitalldentreuenHelfernaus Nordwestdeutsch'
lhn galtwirklich: Das Beste für unsere Kin - land zu einer eindrucksvollen, uns in der Tiefe des
dei. Herzens packenden §onntagsschul- und Jugendkundge-

Haben wir als Gerneind.e JESU darau" c:l_:Iit_l--?'-".1: Bf:;äf;",*;$t":'""ri1lJ;§i:::f;;r*;:""i?iäi;schreckende Abnahme des sonntac"""l:I:t:-Y:1::-li clo,.."."i"i/e"gr""a durch Robert Raikes. wir wurden
nahezu al1en freikirchlichenRichtungen in Deutschland --- ,

muß uns unbedingt beunruhigen .,d di";;;ää;1'i: ää:i:::""::if;rl*""';iii::y::fl;:T"t:x":i#ä:
gen: Geben wir, so wie es Jesus tat, wirklich das Beste
Iür u,,se'e Kinder? ^aru* uaD usürE 

ffi:rT:ä1t"i:*lt;ftfr::;:*T:r#l;::"u;3!;S:
Zu einer ernsten Besinnung in dieser Frage, die, das tagsschulgedanke nicht rnehr ausgelöscht werden und
istwohl nicht zuviel gesagt, eine Lebensf rage un- dieBrüderWesleyundWhitefield führten die Kinderar-
serer Gerneinden daritellt, führte die erste Sonntags- beitinder von ihnen gegründeten Methodistenbewegung
schul- undJugendarbeiterkonferenzderArbeitsgemein- ein. Inzwischenhatte die Sonntagsschule auch Amerika
schaft in Deutschland, die am Buß- und Bettag 1955 in er{aßt und konnte sich dort bald offizieller AnerkÖn-
der Gerneinde Hamburg, Bachsrr. ?a, durchgeführt nung erfreuen. VonEnglandsPrangder zündende Funke
wurde. Ünsere Sonntafsschulabteilung in Erzhausen aufdasübrigeEuropaüber, undam 9.Januar 1825, also
hatte bei der Einladung besonders an die Gemeinden vor 130 Jahren, hieltJohann'Gerhard Oncken die erste
irn nordwestdeutschen Raum gedacht, und tatsächlich deutsche Sonntagsschule in Hamburg ab. Unsere Kon-
kamen von Niedersachsen bis hinauf an die dänische ferenz war die rechte Jubiläumsfeier am Gründungsort.
und holländische Grenze viele Teilnehmer uad Mitar- Das bedeutete für alle Auftrag und Verpflichtung. -
beiter im Sonntagsschul- und Jugendwerk zusammen. BruderHeinzBattermann erschütterte durch die Schil-
Konferenzen diee Jr Art sind besonder s in den Vereinig- derung des Lebens eines Knaben Peter. Dies er war einer
rnStaaten schon zu einer Tradition geworden, unddie der größten Rtlpel seiner Stadt gewesen. Als er sich

'..-aetzte in Springfield/Vtiss. hatte 12 0b0 Teilnehrner. bekehrte, wurde er ein Menschcnfischer und konntc

rn vielen Ansprachen, praktischen unterweisungen und viele Kinder zum Heiland führen' Ein verkehrsünfalI
auchdurcheineinteressanteAusst.ll"";;;;ä;'il^ä- eetzte seinem sofrüherfülltenLeben ein jähes Ende" '
meinde und arn Nachrnittag besonders"die Mitarbeiter eineMenschenseelegerettetdurchdenDienst der Sonn-

für die große Aufgabe an äen Kindern;;;;i";;rt. Br. tagssehule. Auchandere bezeugten den Anteil, den ge-

oskarJeskebeantwlrteteamvormittagäiJri"ge t'w"- rade die Kinderarbeit an ihrer Bekehrung und der Be-
rurnsollenwirKinder unterrichten?" äit demftinwei" kehrung ihrer Farnilien hatte' -
aufPs. lZ7 3, wo geschriebensteht, daßKindereine Br.PaulRabewandtesichinderabschließendenFestj
Gabe GOTTES sind. - Über Gaben, die uns GOTT ansprachebesondersandieGerneinde und damit an alle
gegebenhat, mtissdn wir einrnal Rechenschaft ablegen, Christenn denenihreKinder amllerzenliege,n. Garantie
soäuchEltern und Gerneinden für die ihnen anvertrau- undGrundlagejeder gesegneten Jugend- und Kinderar-
ten Kinder. - Br. Paul Williscroft, dern wir soviel zu beitistund bleibt die gesunde, biblisch gesicherte I'a-
danken haben, führtein Wort und Bild dentrLehrer mit rnilieals Lebenszelle jedes Volkes und auch jeder Ge-
demHirtenherzenrrvorAugen. - IrnVerlauf derweiteren meinde. SindunsereFamilien nicht wirklich von GOTT
Vorträge wurde a1s ZieI jlder Gemeinde gestellt, kei- her erneuertunderlöstdurchdieAuferstehungJESUrist
nen Pridigtplatz ohne Sonntagsschule in ihr"m Bezirk dieseLebcnszellekrank. Undwehedenen, die das nicht
zü haben.-j Der Nachrnittagf war dann ausgefüllt rnit sehenund verhindern. Die Gemeinde in der Gemeinde,
meist praktischen Ratschlägen für die MitJrbeiter in die Farnilie, ist der Hauptanteilhabende an der Er
diesem Werk.Ich möchte an dleser Stell.e nur einiges aus ziehung und dem gesunden lleranwachsen der jungen
AusführungenvonBr. HaraldBehnke über Jugenäarbeit Generation. - Nebenihr steht dann die Kinder- und Ju*
weitergebän. Dabei darf vielleicht darauf hiigewiesen gendarbeitderGemeinde, die 5od..reGem-einde baut, die
werden, daßftlr eine rrJugendarbeiterkonferenz" dieser KinderderWelterreichtund auJ diese Weise dem Mis-
zweifellos wichtige Teil der Nachwuchsarbeit reich- sionsbefehl Jesu gerecht wird. - Dieser packende Ap-
lichkurzbehandeltwurde. - Das wird sichaber tindern, pellwar der rechteAbschluß eines durchunseren treuen
wenn in künftigen Konferenzen, Einzelthemen beson- GOTT so sehr gesegneten Tages.
dersbehandeltwerden. - Br.Behnkeführtebesonders Das Beste für unsere Kinder ! Lernke



Seite I DER LEUCHIER ?- Jahrgang

(Dein gemeindeoorsleher,hol dos t0orl.
L iebe Gerneinde-Mitglieder !

Gottes Gnade und Friede !

. DieGebetsversamrnlung ist zuende, unä ich bin gerade
nach Hause gekornrnen. lch sitze und denke an die ge-
segnete Stunde, die wir vor dern Angesicht des Herrn
erleben durften. Imrner und irnrner wieder sind rndine
Gedanken heute abend bei Dir gewesen, und ich habe
rnichgewundert, warurn Du nicht zur Gebetsstunde ge-
kornrnen bist.
Ich frage rnich, ob es vielleicht auf Grund einer Er-
krankung war, daß Du nicht dabei sein konntest. In ei-
nern solchen Fa11e wäre es erfreulich gewesen, wenn
Du uns das rnitgeteilt hättest, sodaß wir heute abend
hätten für Dich beten können. Oder vielleicht fühl.test
Du Dich auch nach dös Täges Arbeit und Last rnüde an
Leib und Seele. Aber irn Gedanken daran kornrnt.ein
Wort zu rnir: "ER gibt dern Müden Kraft. I' Ich bin über-
zertgt, wärestDugekornrnen, sohätte Gottes Kraft Dei-
nen Leib und Deine Seele zur Erneuerung und Erquickung
durchsirörnt, sodaß Du neugestärkt und guten Muts hät-
test heirngehen können.

Aber was in dieser Stunde rnein Herz besonders be-
drricki, ist der Gedanke, der ungesucht irnrner wieder
zu rnir kornrnt, obwohl ich ihn irnmer abgewiesen ha-
be: Denk, wenn Du nun aber aus reiner Gleichgü1tig-
keitfortgebliebenbist ! Jesus hat es zwar votAusgesagt,
daßderGeistder Schläfrigkeit gerade kurz vor Seinern
Kornmen in die Gerneinde eindringen wird. Darurn ruft
ER wiederholt aus: TTWACHET UND BETET!'r lch den-
ke an alle, die heute nicht rnit dabei waren, und ein Ge-
bet steigt aus rneinem }lerzen zum Vater auf: "Gieße
den Gebetsgeist über a1le aus!'r Und ganz besonders
denke ich da an Dich.
V'ielleicht bist Du verwundert darüber, warurn ich ge-
rade Dich rnit dabei haben wollte? Ich will Dir dafür
drei Gründe nennen.

Fürs erste sclltest Du um Deiner selbst willen rnit da-
bei gewesen sein, denn jernand hat einrnal gesagt, daß
das Gebet des Christen Geisteszug und ein Beweis da-
für ist, daß das geistliche Leben frisch und ungehernrnt
pulsiert. Du drinnerst Dich doch all der Fälle, da Gott
Dir in den g emein s arnen G ebets stunden b eg egnet i st, und
Du erfülltmitFreude, Glaubenund Heiligern Geist nach
llause gegangen bist. In dieser anstrengenden Zeit ge-
ben Dir die Gebetsstunden gerade das, was Du in des
Alltagslebens fordernder Aufgabe so nötig brauchst.
Eine andere Ursache, warurrl Du eigentlich mit sein
solltest, ist die, daß zu einern biblischen Gerneinde-
leben das gerneinsarne Gebet gehört. Der Ausdruck:
rrSie waren einrnütig beieinanderr', begegnet uns irnrner
wieder inder Apostelgeschichte. Allein auf den Knieen,
Seite an Seite' vor Gottes Angesicht lernen wir einan-
der kennen, dabei werden wir in Liebe zusarnmenge-
schweißtund durchunsere gegenseitigen Fürbitten kön-
nen wir dann gerneinsarrr unsere Bürden tragen. Denk,
welch eine Stütze für die Jungen, wenn die Alteren rnit
irnGebetskarnpf sind, und welch eine Freude {rlhlen die
nicht, die des Tages Schwere und der Sonne Hitze ge-
tragen haben, wenn sie die Jugend sehen, die rnit hei-
liger Ergriffenheit an ihrer Seite kärnpft.

UndzurnSchlußweißt Du ja, daß wir während des letz-
ten Jahres um eine Erweckung über unser Dorf, Stadt
oder Land gebetet haben. Du weißt urn alle die Uner-
.retteten, auch urn Deine Angehörigen, die irnrner noch
fern von Gott sind, und von denen wir wünschen, daß
sie gerettet wären ehe Jesus komrnt. Wir sehen, wie
die Sonne der Gnade sinkt und wir gehen d.er Zeit entge-
gen, von der Jesus sagt: rrDie Nacht kornrnt, da nie-
rnand rnehr wirken kann!rr Darurn rnüssen wir alle mit
dabei sein, wenn durch zielbewußtes Gebet des Herrn
Vrerk zum Siege geführt werden sol1.

Du erinnerstDich dessen, wie der llerr in letzter Zeit
dürch prophetisches Wort auch zu uns geredet hat von
den herrlichen Zeiten, die einern Volke werden sol-
len, das.betend vorwärtsgeht. Ich weiß, da§ Du Dich
nicht zurückziehenwillst, urn Deinel Platz das nächste
Mal leer zu lassen, wenn wir vor Gottes Angesicht ge-
hen, sondern daß Du vielmehr mit dabei sein wir st, rnir
und a}Ien, die versarnrnelt sind, zur F reude !

unsere lieben Leser und Freunde

üohresroedrsel
und wünschen ihnen ein

reich gesegnetes
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